4. So.11
Mt. 5,1-12

Die Seligpreisungen im Matthäus-Evangelium

Eine Zeitlang sagten „Reformatoren“ statt „selig, die..“ „wohl denen..“ Wolfgang Täuschl, der Teile der Bibel ins Wienerische übersetzt hat, schrieb statt „selig“ „lei(n)wand“. Leinwand, Leinen. Leinwand ist ein guter Stoff – und kein Fetzen! Also die sind Leinen - leiwand, die „in Ordnung“ sind – „schwer in Ordnung“.
In Ordnung sind die, die sich  ä n d e r n, wenn ihnen eine entsprechende Anregung zukommt. Sie werden Andere, Klügere, Bessere… mehr und mehr so, wie ihr Erfinder sie sich vorgestellt hat!

Und der Wandel beginnt schon hier, auf Erden – nicht nur erst drüben, im anderen Leben! Jetzt schon werden sie welche, die man als „Söhne und Töchter Gottes“ erkennt – jetzt schon sind sie trotz aller Prüfungen heiter – jetzt schon besitzen sie in Wahrheit das Land = sind sie die, auf die alle im Land hören, die ein Gewissen haben!
Man könnte zu den Seligpreisungen ja auch noch welche dazu erfinden. Das möchte ich heute tun:

Als erste eine Seligpreisung, mit der ich an den vergangenen Sonntag anschließe:

Selig die, auf die die Geradlinigkeit, die Entschlossenheit, der Mut von Mitmenschen – oder gar ihr Martyrium – den gerechten Eindruck machen – die sich unter diesem Eindruck ändern. Weil sie sich anstecken lassen, gewinnen sie auch jene neue Freiheit, fühlen sich zu eigenständigem Denken beflügelt, spüren, dass schmähliche Abhängigkeiten schwinden, Zwänge ihren Biss verlieren – Hass, Eifersucht und Rachsucht erwischen ihr Herz nicht mehr!

Selig die, die sich Gedanken machen über die leider so häufige Mobberei, die schon Kinder und Jugendliche trifft. Die sich drüber ärgern und alles in ihrer Macht stehende unternehmen, um dagegen anzukämpfen.
Sie werden am Leben nach dem Tod nicht mehr zweifeln müssen, weil sie deutlich spüren, wie sehr Gott sie als Mitarbeiter jetzt schon schätzt!

Selig die, die sich ihre Vorurteile, ihre arroganten Abneigungen eingestehen.

In dem Maß als sie ihre Ekelhaftigkeit überwinden – geraten sie in eine bessere Gesellschaft. … dürfen sie sich mit Menschen eins fühlen, die nicht so schnell irritiert werden können – weder durch schlechten Geruch, noch durch Absonderlichkeiten noch durch wirklich schlechtes Benehmen – und schon gar nicht durch das pure Anders – Sein anderer.
Selig die, denen es nichts ausmacht, auch einmal allein auf einer Seite – vis a vis von vielen anderen zu stehen: als Verteidiger von angefeindeten Gruppen, als Anwalt der Natur, als Hüter kultureller Schätze…

Der Gegenwind wird sie nicht so schnell umblasen – und sie werden sich zu recht unter den Propheten wieder erkennen.

Selig die, die ein „Schweine-Glück“ haben, ein schier unverwüstliches Immunsystem für Leib und Seele – die ihre Originalität und ihren Witz just indem Augenblick aus sich herausbringen, an dem es drauf ankommt.
Wenn sie der Berufung folgen, ihre Vorteile in reiche Mitmenschlichkeit umzumünzen – sich also mit Mitmenschen abgeben, die im Unglück leben, dann setzen sie ihre Happiness zwar der Gefahr von Korrosion durch Missverstand, Neid und scheeler Niedertracht aus – wenn sie aber trotzdem bestehen, dann bringen sie viel Sonne in die Welt.
Selig – schließlich – alle, die bereit sind, an sich zu arbeiten – die ihren Sinn für das Schöne geduldig bewahren – auch wenn in ihrer Umgebung lauter Kitsch und Verlogenheit wuchern – die den Glauben an sich nicht verloren geben, auch wenn ihre Feinde sich als die Schlaueren erweisen. Selig die in Mühsal und Plage einen scheinbar sinnlosen Kampf gegen die Übermacht des Bösen führen - - sie werden Freunde finden – gute Freunde, denn nie gibt’s nur einen Einzigen – oder eine Einzige, die den gerechten Kampf kämpfen!
